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Geoinformationen  
(digitale Geodaten, Fernerkundung, GPS und GIS) 

in der modernen Landwirtschaft 

Thomas Schmidt 

Warum braucht die moderne Landwirtschaft 
Geoinformationen (digitale Geodaten, Fernerkundung, 
GPS und GIS) 

Landwirtschaftliche Aktivitäten haben fast immer einen sehr konkreten Raumbezug. Auch Tier-
produktion ist abhängig von Futterflächen und Flächen für die Aufbringung von Gülle. 

Auch bisher wurden Geoinformationen in der Landwirtschaft vielfältig eingesetzt. Das althergebrachte 
Geographische Informationssystem eines landwirtschaftlichen Betriebes ist in aller Regel der Landwirt 
selber. Aufgrund der sich stark verändernden Rahmenbedingungen in der Landwirtschaft müssen die 
landwirtschaftlichen Betriebe in verstärktem Maße moderne Techniken einsetzen und unternehmerisch 
denken. 

Wichtige Rahmenbedingungen der (modernen) Landwirtschaft lassen sich folgendermaßen skizzieren: 

• Moderne landwirtschaftliche Betriebe sind unternehmerisch ausgerichtet. 

• Eine Haupteinnahmequelle landwirtschaftlicher Betriebe sind öffentliche Fördergelder. 
• Umweltauflagen bzw. Umweltgesetze fordern verstärkt den Nachweis einer „guten fachlichen 

Praxis“ 

• Viele landwirtschaftliche Betriebe bieten außerlandwirtschaftliche Dienstleistungen (Winter-
dienst, Böschungsmahd) an. 
Hier wird häufig ein Arbeitsnachweis gefordert. 

Moderne landwirtschaftliche Betriebe sind unternehmerisch 
ausgerichtet 

Unternehmerisches Handeln bedeutet auch in der Landwirtschaft, auf Grundlage möglichst aussage-
kräftiger Informationen Entscheidungen zu treffen und diese Entscheidungen permanent zu überprü-
fen. In Bezug auf Geoinformationen in der Landwirtschaft kommen hier zwei Ansatzpunkte zum 
Tragen. 

Geoinformationssysteme können bei der Erfassung betriebswirtschaftlicher Daten eingesetzt werden. 
Beispielsweise ist es möglich, mit einfachsten GPS-Receivern in Kombination mit Palm-Organizern 
und einer einfachen Erfassungssoftware kann der Landwirt die Arbeiten auf den jeweiligen Schlägen 
dokumentieren und in betriebswirtschaftliche Auswertungsprogramme übernehmen. 
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Gleichzeitig mit den schlagbezogenen Daten werden maschinenbezogene Daten erhoben, so dass die 
Auslastung der einzelnen Maschinen ermittelt werden kann. Dies spielt in der Landwirtschaft auf-
grund der extrem hohen Kapitalbindung durch den sehr teuren Maschinenpark eine große Rolle. Bei 
anstehenden Neuinvestitionen kann die dokumentierte Maschinenauslastung Grundlage der Investiti-
onsentscheidung sein. 

Precision Farming – Ökonomische und ökologische 
Verbesserungen 

Meine Definition von Precision Farming bedeutet vor allem „Berücksichtigung der räumlichen Varia-
bilität insbesondere bei der Ausbringung von Dünger und Pflanzenschutzmittel“. Die Vorteile von 
Precision Farming sind eine erhöhte Produktivität durch 

• Erstragssteigerung und Qualitätssteigerung 
• Optimierung des Produktionsmitteleinsatzes 

Voraussetzungen für Precision Farming sind 

• Kenntnis der räumlichen Variabilität 
• technische Ausstattung der Landmaschinen (GPS, Ertragsmeßsysteme, Steuerungssysteme, 

kleinräumige Erfassung der räumlichen Variabilität und Umsetzung der Informationen in der 
variablen Ausbringung) 

• Nutzung von Geoinformationssystemen 
 

 

Die unterschiedlichen Bodenverhältnisse schlagen 
sich unmittelbar in der landwirtschaftlichen (Pflanzen) 
Produktion nieder. Zur möglichst effizienten Erfas-
sung dieser Variabilität bieten sich Fernerkundung 
und GPS-gestützte Methoden an. 

Digitale Fernerkundung dient der großräumigen Er-
fassung, GPS-gestützte Methoden eignen sich zur 
kleinräumigen und detaillierten Erfassung von Ver-
hältnissen auf der Erdoberfläche. 

Digitale Satellitenaufnahmen werden in unterschiedlichen Wellenbereichen gewonnen, so dass Fern-
erkundungssatelliten mehr sehen als das menschliche Auge sieht. In der angewandten Fernerkundung 
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werden aus den Fernerkundungsdaten Informationen. Relativ weit verbreitet ist beispielsweise eine 
Landnutzungskartierung. Wesentlich ausgefeilter sind Methoden, auf der Grundlage der Fernerkun-
dung Ernteertrag zu ermitteln. 

  
 

Mit GPS-gestützten Methoden kann die kleinräumige Variabilität ermittelt werden. In jedem Fall ist es 
empfehlenswert, unterschiedliche Verfahren miteinander zu kombinieren. Mit Hilfe einer GPS-ge-
stützten Ertragskartierung während des Mähdrusches können unterschiedliche Ertragszonen identifi-
ziert werden. Auf der Grundlage dieser Zonierung kann eine GPS-gestützte Bodennährstoffuntersu-
chung sinnvoll geplant werden. Die Ergebnisse der Bodenanalysen können Ertragszonen besser zu-
geordnet werden. 
 

 

 Ingenieurbüro Schmidt

 
GPS-gestützte Bodenbeprobung 

  
GPS-gestützte Ertragskartierung 
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Öffentliche Fördergelder – Eine wichtige Einnahmequelle 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Öffentliche Fördermittel sind für nahezu alle landwirtschaftlichen Betriebe existenziell notwendig. 
Von besonderer Bedeutung ist das InVeKoS-Verfahren, das unter anderem flächenbezogene För-
derungen regelt. 

Landwirtschaftliche Betriebe erhalten über digitale Geodaten beispielsweise in Form der Terra Ba-
varia-Daten eine optimale Datengrundlage für den jährlichen InVeKoS-Antrag. Die flächenbezogene 
Prämie bezieht sich laut EU-Verordnung ausschließlich auf bewirtschaftete Flächen. Die Anträge wer-
den einer strengen Kontrolle unterzogen. Bei falschen Antragsunterlagen drohen empfindliche Sankti-
onen. Die angegebene Flächengröße z. B. darf maximal 3 % von der kontrollierten Flächengröße ab-
weichen. Die Katasterfläche ist eine Orientierungshilfe bei der Antragsstellung. Häufig ist es notwen-
dig, genauere bzw. aktuellere Angaben zu erhalten (Flächen sind oft unregelmäßig geformt und die 
Größe ist nicht genau bekannt; auf einem Flurstück befinden sich unterschiedlich geförderte Nut-
zungsformen; die tatsächlich bewirtschaftete Fläche weicht von der Katasterfläche ab). Häufig lassen 
Landwirte zu diesem Zweck die Flächengröße mit GPS ermitteln. 

GPS, GIS und digitale Katasterdaten (Terra Bavaria) im Rahmen von InVeKoS 

 
GPS-Flächenaufmaß (mit Sperrfläche) Terra Bavaria-Daten 

Terra Bavaria-Daten und GPS-Flächenaufmaß Terra Bavaria-Daten und GPS-Flächenaufmaß 

In Kombination mit digitalen Katasterdaten und GPS-gestützter Flächenermittlung ist es möglich, die 
Abweichungen zwischen der Katasterfläche und der „InVeKoS“-Fläche zu erkennen und darzustellen. 
Unter Verwendung geeigneter GIS-Software kann der landwirtschaftliche Betrieb seinen Antrag gra-
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phisch unterstützen. Landwirtschaftliche Kontrollorgane können sich bei den anstehenden vor-Ort-
Kontrollen auf nicht plausible Anträge konzentrieren. 

Die Nutzung digitaler Geodaten, GPS und GIS ist eine Investition in die Zukunft, da das Risiko einer 
existenzgefährdenden Rückzahlung von Fördergeldern nahezu ausgeschlossen ist. 

Zusammenfassung und Zukunftsaussichten 

85 % aller landwirtschaftlichen Tätigkeiten haben einen Raumbezug. Der Einsatz von Geoinformati-
onssystemen in Kombination mit GPS-Systemen wird zukünftig in der Landwirtschaft unentbehrlich 
sein. Einsatz von Geobasisdaten schafft Sicherheit. Digitale Katasterdaten (Terra Bavaria) sind 
Grundlage eines optimierten Betriebsmanagements. 

Von den vielfältigen Einsatzmöglichkeiten zeichnen sich einige mit großer praktischer Relevanz ab: 

Elektronische Schlagkartei: GPS zeichnet Arbeitszeit und Arbeitsort automatisch auf. Die Auswertung 
dieser Daten erfolgt in Geographischen Informationssystemen und in Schlagkarteien bzw. in der Fi-
nanzbuchhaltung. Die Auswertung der Daten erfolgt in Form einer Berechnung schlagspezifischer 
Aufwandskosten und Erlöse auf der Grundlage der elektronischen Schlagkartei. 

InVeKoS – Sicherheit im Antragswesen: Die Nutzung digitaler Geodaten (Terra Bavaria) und GPS-
basierter Flächendaten (tatsächlich bewirtschaftete Fläche) in einem GIS ermöglicht es, korrekte Daten 
für den InVeKoS-Antrag zu ermitteln. 

Zukünftig kann dies auch auf der Grundlage GPS-gestützte Organizer möglich sein, wie die ab-
schließende Darstellung zeigt. 
 

 

 

 

Palm-Organizer als mobiles GPS-System 

Digitale Geodaten (Terra Bavaria und ATKIS) als Datengrundlage 

 


